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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft eine Schließvorrichtung
gemäß dem Oberbegriff des Anspruchs 1. Die Erfindung
betrifft ferner ein Verfahren für ein Schließen der
Schließvorrichtung.
Ein Schloss einer Schließvorrichtung der eingangs ge-
nannten Art dient zum zeitweisen Verschließen von Öff-
nungen in Kraftfahrzeugen oder Gebäuden mit Hilfe von
Türen oder Klappen. Im geschlossenen Zustand eines
solchen Schlosses greift die Drehfalle mit zwei Armen
(Lastarm sowie Fangarm genannt) um einen insbeson-
dere bügelförmig ausgeführten Schließbolzen herum.
Der Schließbolzen kann im Fall eines Kraftfahrzeugs an
einer Tür oder Klappe des Kraftfahrzeugs befestigt sein
und dann das Schloss an der Karosserie oder umge-
kehrt. Im Fall eines Kraftfahrzeugs gibt es insbesondere
Seitentürschlösser, Heckklappenschlösser und Hauben-
schlösser bzw. Motorhaubenschlösser. Die vorliegende
Erfindung ist besonders vorteilhaft für Fronthauben bzw.
Frontklappen, die sich in üblicher Fahrtrichtung eines
Kraftfahrzeugs gesehen vorne befinden.
Das Schloss umfasst regelmäßig einen Schlosskasten
oder eine Schlossplatte sowie einen Schlossdeckel, mit
dessen Hilfe der Schlosskasten verschlossen wird.
Schlosskasten und Schlossdeckel werden Schlossge-
häuse genannt. Das Gesperre, also Drehfalle und Sperr-
klinke, sind grundsätzlich am Schlosskasten drehbar an-
gebracht. Aus Stabilitätsgründen bestehen Schlosskas-
ten, Drehfalle und/oder Sperrklinke vorteilhaft aus Metall.
Der Schlossdeckel besteht u. a. aus Gewichtsgründen
vorteilhaft aus Kunststoff. Eine Schlossplatte oder
Schlosskasten umfassen grundsätzlich einen Einlaufbe-
reich für den Schließbolzen. Es handelt sich dabei um
eine beispielsweise U-förmige Ausbuchtung, die es dem
Schließbolzen ermöglicht, in die Drehfalle einzufallen.
[0002] Wie üblich, kann das Schlossgehäuse karosse-
rieseitig oder hauben- bzw. türseitig angeordnet werden.
Im erstgenannten Fall wird das Schlossgehäuse an einer
Kraftfahrzeugkarosserie beispielsweise durch Schrau-
ben festgelegt. Die an zweiter Stelle genannte Variante
korrespondiert dazu, dass das Schlossgehäuse und mit
ihm das Türschloss im Innern oder an einer Tür, einer
Haube, einer Klappe oder dergleichen angebracht wird.
[0003] Folgerichtig werden in der Praxis beispielswei-
se Seitentürschlösser, Heckklappenschlösser und Hau-
benschlösser bzw. Motorhaubenschlösser unterschie-
den. Diese fallen sämtlich unter den Begriff Kraftfahr-
zeugschloss. Eine Schließvorrichtung umfasst beson-
ders bevorzugt ein solches Kraftfahrzeugschloss.
[0004] Im Rahmen der Erfindung ist das Schlossge-
häuse regelmäßig karosserieseitig angebracht, findet
sich also an einer zugehörigen Kraftfahrzeugkarosserie.
Demgegenüber ist der Schließbolzen an eine Haube an-
geschlossen, so dass meistens ein Haubenschloss bzw.
Motorhaubenschloss betrachtet wird. Grundsätzlich
kann aber auch umgekehrt vorgegangen werden. Dann
ist der Schließbolzen an die Karosserie bzw. Kraftfahr-

zeugkarosserie angeschlossen, wohingegen das
Schlossgehäuse und mit ihm das Kraftfahrzeugschloss
eine Anbringung an der Haube oder allgemein türseitig
erfährt.
[0005] Erreicht die Drehfalle eines solchen Schlosses
ausgehend von einer geöffneten Stellung durch Ver-
schwenken eine Schließstellung, so wird die Drehfalle
schließlich mittels der Sperrklinke verrastet. Ein solches
Verschwenken wird durch den Schließbolzen (auch
"Schlosshalter" genannt) erreicht, wenn dieser durch ein
Schließen einer zugehörigen Tür oder Klappe in die
Drehfalle einfällt. Eine Sperrfläche der Sperrklinke liegt
im verrasteten Zustand an einer Sperrfläche der Dreh-
falle an, wodurch verhindert wird, dass die Drehfalle in
Richtung geöffnete Stellung zurückgedreht werden
kann. Der Schließbolzen kann das Gesperre in der
Schließstellung nicht mehr verlassen.
[0006] Für ein Öffnen ist es erforderlich, die Sperrklin-
ke aus ihrer Raststellung heraus zu bewegen. Ist die
Sperrklinke aus ihrer Raststellung heraus bewegt wor-
den, so dreht sich die Drehfalle in Richtung geöffnete
Stellung. In der geöffneten Stellung der Drehfalle und
damit in der geöffneten Stellung des Gesperres kann der
Schließbolzen das Schloss verlassen. Die Tür oder Klap-
pe kann so wieder geöffnet werden.
[0007] Es gibt Schlösser mit zwei verschiedenen Rast-
stellungen der Drehfalle. Die Drehfalle kann dann zu-
nächst in der sogenannten Vorrastposition verrastet wer-
den und durch ein Weiterdrehen in Schließrichtung
schließlich in der sogenannten Hauptrastposition. In der
Vorrastposition kann zwar ein Schließbolzen das Ge-
sperre nicht mehr verlassen. Eine entsprechende Tür
oder Klappe ist aber noch nicht vollständig geschlossen.
Eine solche Tür oder Klappe ist erst dann vollständig
verschlossen, wenn die Drehfalle bis zur Hauptrastposi-
tion gedreht und hier verrastet wird. Für ein Verrasten in
der Vorrastposition kann eine zweite Sperrklinke vorge-
sehen sein. Es ist aber auch möglich, die Drehfalle mit
nur einer Sperrklinke sowohl in der Vorrastposition als
auch in der Hauptrastposition zu verrasten. Ein solches
Schloss kann einen elektrischen Antrieb umfassen, um
ein in der Vorrastposition verrostetes Gesperre in die
Hauptrastposition zu bewegen, um schließlich das Ge-
sperre in der Hauptrastposition zu verrasten. Ein solches
Schloss wird auch Schloss mit Zuziehhilfe genannt. Ein
Schloss mit Zuziehhilfe ist aus der DE 10 2009 026 921
A1 bekannt.
[0008] Die DE 10 2008 005 181 A1 beschreibt eine
Schließhilfe zum Heranziehen einer Klappe oder einer
Tür eines Fahrzeugs an die Fahrzeugkarosserie. Der
hieraus bekannte Antrieb dient auch dem Öffnen der Tür
oder Klappe. Ein kombiniertes Zuziehen und ein elektri-
sches Öffnen eines Heckklappenschlosses geht aus den
Druckschriften DE 100 33 092 A1. DE 10 2004 011 798
B3 sowie DE 10 2004 013 671 A1 hervor.
[0009] Um ein Schloss öffnen zu können, gibt es eine
Betätigungseinrichtung. Wird die Betätigungseinrichtung
betätigt, so öffnet sich das Gesperre. Ein Griff einer Tür
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oder einer Klappe kann Teil der Betätigungseinrichtung
sein. Dieser Griff wird in der Regel über ein Gestänge
oder einen Bowdenzug mit einem Betätigungshebel des
Schlosses verbunden. Wird der Griff betätigt, so wird mit-
tels des Gestänges oder des Bowdenzugs der Betäti-
gungshebel des Schlosses so verschwenkt, dass sich
das Schloss öffnet. Ein Kraftfahrzeug kann einen in der
Regel schwenkbaren Außengriff, der von außen erreich-
bar ist, und/oder einen in der Regel schwenkbaren In-
nengriff, der von innen erreichbar ist, aufweisen.
[0010] Wird ein Gesperre eines Kraftfahrzeugs durch
Schließen einer Tür oder Klappe verrastet, so verbleibt
grundsätzlich zwischen der Tür bzw. Klappe und der an-
grenzenden Karosserie ein Spalt. Ein solcher Spalt soll
vor allem bei Hauben, die sich in üblicher Fahrtrichtung
gesehen vorne befinden, so gering wie möglich sein, um
nachteilhafte Luftverwirbelungen im Frontbereich und
damit einhergehende Luftwiderstände während einer
Fahrt zu vermeiden. Eine möglichst spaltfreie, geschlos-
sene Oberfläche ist aber auch aus optischen Gründen
erwünscht.
[0011] In der Praxis und im Stand der Technik nach
der EP 1 489 252 B1 wird vorteilhaft mit Schließ- und
Öffnungshilfeeinrichtungen gearbeitet, die allgemein da-
für sorgen, dass nach Erreichen einer bestimmten Vor-
schließstellung der Abstand zwischen der Karosserie
und der zu schließenden Haube oder Tür verringert wird
(Schließstellung). Das geschieht im Allgemeinen moto-
risch bzw. mit Hilfe eines motorischen Antriebes, wenn-
gleich prinzipiell auch ein mechanisches Zuziehen bzw.
Schließen möglich ist und umfasst wird. Daneben kennt
man grundsätzlich auch Öffnungseinrichtungen, mit de-
ren Hilfe die fragliche Haube bzw. Kraftfahrzeughaube
oder Tür respektive Kraftfahrzeugtür gegenüber der
Kraftfahrzeugkarosserie geöffnet oder ausgestellt wird.
Grundsätzlich können solche Schließ-/Öffnungseinrich-
tungen auch kombiniert werden.
[0012] Im Allgemeinen wird jedoch meistens nur mit
einer Schließhilfe bzw. Schließeinrichtung gearbeitet, die
eine beispielsweise in Vorraststellung des Gesperres be-
findliche Kraftfahrzeugtür in die Hauptraststellung moto-
risch zuzieht. Dazu wird im gattungsbildenden Stand der
Technik nach der EP 1 489 252 B1 eine Schwinge be-
aufschlagt. Der motorische Antrieb arbeitet auf ein Knie-
hebelelement mit zwei Kniehebeln. Auf diese Weise kann
auch beim Ausfall des motorischen Antriebes eine ein-
wandfreie mechanische Betätigung des Gesperres bei
einem mechanischen Schließvorgang sichergestellt
werden. Das hat sich bewährt.
[0013] In neuerer Zeit und insbesondere bei soge-
nannten Haubenschlössern, also Kraftfahrzeugtür-
schlössern an einer Kraftfahrzeughaube oder im Bereich
der Kraftfahrzeughaube, ergeben sich nun Anforderun-
gen dahingehend, einen Spalt zwischen der Kraftfahr-
zeugtür bzw. der Kraftfahrzeughaube und der Kraftfahr-
zeugkarosserie so gering wie möglich einzustellen und
möglichst bis auf 0 mm oder nahezu 0 mm zu verringern.
Diese Anforderung erklärt sich nicht nur aufgrund ästhe-

tischer Überlegungen, die eine möglichst glattflächige
und geschlossene Oberfläche für ein modernes Kraft-
fahrzeug fordern. Sondern die Größe des Spaltes hat
insbesondere in diesem Bereich unmittelbare Auswir-
kungen auf Luftverwirbelungen im Frontbereich, die je
nach ihrer Entstehung und Ausprägung den Luftwider-
stand negativ beeinflussen können. An dieser Stelle feh-
len bisher überzeugende Lösungen. Hier setzt die Erfin-
dung in einer vorteilhaften Ausgestaltung ein.
[0014] Die deutsche Voranmeldung DE 10 2013 109
051 befasst sich mit einer Minimierung von derartigen
Spalten bei Türen oder Klappen. Das hieraus bekannte
Schloss ist beweglich und zwar insbesondere schwenk-
bar gelagert. Im Anschluss an ein Verrasten des Gesper-
res wird das Schloss durch einen Antrieb insgesamt so
bewegt bzw. verschwenkt, dass ein Spalt zwischen Tür
bzw. Klappe und Karosserie minimiert wird. Der dafür
vorgesehene Antrieb umfasst einen Elektromotor und ei-
nen verschwenkbaren Hebel, der Schwinge genannt
wird. Durch Verschwenken des Hebels bzw. der Schwin-
ge (nachfolgend auch "Schwinghebel" genannt) durch
den Elektromotor wird das Schloss insgesamt so ver-
schwenkt, dass der Spalt minimiert wird. Dabei wird das
Schlossgehäuse durch eine Klinke gehalten, die an der
Schwinge drehbar angebracht ist. Die aus dieser Druck-
schrift DE 10 2013 109 051 bekannte Schließvorrichtung
umfasst somit einen Antrieb im eingangs genannten
Sinn, mit dem das Schloss insgesamt und damit auch
das Gesperre so bewegt werden kann, dass ein Türspalt
oder Klappenspalt im Anschluss an ein Schließen einer
Tür bzw. Klappe verkleinert werden kann.
[0015] Wird eine Tür oder Klappe geschlossen, so wird
eine Last (Stoß) auf das Schloss ausgeübt. Ein solcher
Stoß kann den aus der DE 10 2013 109 051 bekannten
Antrieb beschädigen.
[0016] Soweit nachfolgend nichts anderes angege-
ben, kann der Gegenstand der Erfindung die vorgenann-
ten Merkmale einzeln oder in beliebiger Kombination auf-
weisen.
[0017] Eine Schließvorrichtung gemäß dem Oberbe-
griff des Anspruchs 1 ist im Dokument DE 10 2009 018
188 A1 offenbart.
[0018] Ziel der Entwicklung ist es vor allem, bewegli-
che Karosseriebauteile und insbesondere die Fahrzeug-
haube unmittelbar über den Anbauteilen, wie beispiels-
weise einem Scheinwerfer, einem Kühlergrill oder der
Karosserie zu positionieren. Hierbei soll die Fahrzeug-
haube auf oder unmittelbar über den weiteren Anbautei-
len positioniert werden, so dass eine 0-Fuge erzielt wird.
Derartige Fugen zwischen Anbauteilen und/oder der Ka-
rosserie und der Haube können einerseits wie beschrie-
ben die Aerodynamik des Kraftfahrzeuges beeinflussen
und andererseits entscheidend den optischen und somit
den qualitativen Gesamteindruck des Fahrzeuges beein-
flussen.
Eine zu lösende technische Aufgabe ist es hierbei, dass
bei einem Schließen der Kraftfahrzeughaube, vornehm-
lich gewichtsbedingt, die Haube einen Überhub vollzieht.

3 4 



EP 3 087 237 B1

4

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Ein Überhub ist hierbei das Überschreiten der Sollposi-
tion der geschlossenen Haube, wobei die Haube sich
über die Sollposition hinaus bewegt, so dass eine 0-Fuge
mit herkömmlichen Schlössern nicht zu realisieren ist.
Es ist Aufgabe der Erfindung, eine Schließvorrichtung
sowie ein Verfahren bereitzustellen, mit der ein Spalt ei-
ner Tür oder Klappe minimiert werden kann.
Zur Lösung der Aufgabe umfasst eine Schließvorrich-
tung die Merkmale des Anspruchs 1. Vorteilhafte Aus-
gestaltungen ergeben sich aus den abhängigen Ansprü-
chen.
[0019] Eine Schließvorrichtung für eine Tür oder Klap-
pe weist ein Schloss mit einem Gesperre aus Drehfalle
und Sperrklinke für ein Verrasten der Drehfalle auf. Es
gibt einen Antrieb, mit dem das Gesperre ganz oder teil-
weise so bewegt werden kann, dass ein Türspalt oder
Klappenspalt verkleinert werden kann. Wird also eine Tür
oder Klappe geschlossen, so verbleibt zunächst ein Spalt
zwischen Tür und Türrahmen bzw. zwischen einem Rah-
men und der zugehörigen Klappe. Durch den Antrieb
kann das Gesperre oder Teile des Gesperres so bewegt
werden, dass sich dieser Spalt verringert.
[0020] Das Schloss umfasst eine Zuziehhilfe, um so
durch teilweises Bewegen des Gesperres einen vorge-
nannten Spalt zu verkleinern. Ein solches Schloss mit
Zuziehhilfe umfasst eine Drehfalle, die sowohl in einer
Vorrastposition als auch in einer Hauptrastposition durch
zumindest eine Sperrklinke verrastet werden kann. Wird
die Drehfalle durch eine Sperrklinke verrastet, so liegt
eine Sperrfläche der Sperrklinke unmittelbar an einer
Sperrfläche der Drehfalle an. Hierdurch wird die Drehfalle
so zuverlässig verrastet, dass dieses Gesperre sich auch
bei größere äußere Last nicht öffnen wird.
[0021] Erfindungsgemäß weist das Schloss mit Zu-
ziehhilfe einen Sicherungsmechanismus auf, der verhin-
dert, dass das Gesperre manuell von der Vorrastposition
in die Hauptrastposition bewegt werden kann. So kann
ein Anschlag für den Schließbügel vorgesehen sein, der
verhindert, dass der Schließbügel derart weit durch das
Schließen einer Tür oder Klappe in das Einlaufmaul einer
Drehfalle hineinbewegt werden kann, dass die Drehfalle
in der Hauptrastposition verrastet werden kann. Wird das
Gesperre durch eine Sperrklinke in der Vorrastposition
verrastet, so wird diese Position zum Beispiel durch ei-
nen Mikroschalter durch Betätigen registriert. Registriert
ein Mikroschalter die Vorrastposition, so wird also der
Mikroschalter betätigt. Die Betätigung des Mikroschal-
ters setzt dann einen elektrischen Antrieb in Gang. Durch
den Antrieb wird der Anschlag aus seiner Anschlagspo-
sition bewegt. Im Anschluss daran wird die Drehfalle in
Richtung Hauptrastposition durch einen elektrischen An-
trieb gedreht, bis die Drehfalle in der Hauptrastposition
verrastet wird.
Diese Ausgestaltung beruht also allgemein auf der Über-
legung, zur Spaltminimierung ein Schloss bereitzustel-
len, welches durch wenigstens eine Sperrklinke in einer
Vorrastposition und in einer Hauptrastposition verrastet
werden kann. Es gibt eine Zuziehhilfe, um ausgehend

von der Vorrastposition das Gesperre in seiner
Hauptrastposition zu Verrasten. Darüber hinaus gibt es
einen Sicherungsmechanismus, durch den bewirkt wird,
dass das Schloss nur mithilfe des elektrischen Antriebs
in der Hauptrastposition verrastet werden kann.
[0022] Durch diese Merkmale wird sichergestellt, dass
die Drehfalle nicht bis zur Hauptrastposition mit übermä-
ßig hoher Geschwindigkeit gedreht werden kann. Es wird
so das Erreichen eines übermäßig großen Überhubs ver-
mieden. Im Vergleich zu üblichen Schlössern mit Vor-
rastposition und Hauptrastposition kann daher ein Spalt
zwischen einer Klappe bzw. einer Tür und einer Karos-
serie minimiert werden, da dieser so ausgelegt werden
kann, dass ein nur sehr kleiner Überhub möglich ist. Es
ist so insbesondere möglich, das Spaltmaß auf 4 mm
und weniger zu reduzieren. Es ist sogar möglich, ein
Spaltmaß von 3 mm und weniger zu erreichen.
Ein Einfallen eines Schließbolzens, der an einem Rah-
men oder an der Tür, Klappe bzw. Haube angebracht
sein kann, in die Drehfalle bewirkt einen Aufprall. Um
Beschädigungen aufgrund eines solchen Einfallens zu
vermeiden, ist in einer vorteilhaften Ausführungsform ein
Anschlag für die Drehfalle an einer Platte angebracht.
Aus Stabilitätsgründen besteht diese Platte vorzugswei-
se aus Metall und ist insbesondere an der Karosserie
oder an einer Tür oder Klappe eines Kraftfahrzeugs be-
festigt. Die Platte kann auch Teil der Karosserie eines
Kraftfahrzeugs sein.
[0023] Die durch den genannten Aufprall bewirkte Last
wird von der Drehfalle über den Anschlag in die Platte
eingeleitet. Mit anderen Worten: Fällt ein Schließbolzen
in die Drehfalle ein, so dreht der Schließbolzen die Dreh-
falle in Richtung Schließstellung. Die Drehfalle trifft durch
ihre Drehbewegung schließlich auf den Anschlag auf und
leitet die mit dem Aufprall verbundene Last in den An-
schlag ein. Die in den Anschlag eingeleitete Last wird
anschließend über die Anbringung des Anschlags an der
Platte in die Platte weitergeleitet. Es wird so eine Be-
schädigung des Antriebs durch den Aufprall und die da-
mit verbundene mechanische Belastung vermieden. Es
ist nicht erforderlich, dass die Last unmittelbar von der
Drehfalle auf den Anschlag übertragen wird. Es genügt
eine mittelbare Übertragung der Last in den Anschlag
hinein.
[0024] Vorteilhaft ist die Schließvorrichtung so be-
schaffen ist, dass die Drehfalle durch die Sperrklinke ver-
rastet wird, bevor die Last in den Anschlag eingeleitet
wird. Hierdurch wird besonders zuverlässig sicherge-
stellt, dass das Gesperre planmäßig verrastet werden
kann. Die Drehfalle wird aus vorgenannten Gründen vor-
teilhaft in der Vorrastpostion verrastet. Der Anschlag ver-
hindert dann, dass die Drehfalle in der Hauptrastposition
verrastet werden kann.
[0025] In einer Ausführungsform sind das Schlossge-
häuse und damit ein im Gehäuse befindliches Gesperre
um eine Achse schwenkbar an einem Basiselement be-
festigt. Das Bewegen des Schlossgehäuses im Zuge ei-
nes Schließ- oder Öffnungsvorganges wird durch eine

5 6 



EP 3 087 237 B1

5

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

Schwenkbewegung des Schlossgehäuses um die ge-
nannte Achse bewirkt. Alternativ oder ergänzend wird im
Anschluss an das Erreichen der Vorrastposition die
Drehfalle durch einen Antrieb, also nicht manuell, in die
Hauptrastposition verschwenkt und hier verrastet. Vor-
zugsweise wird aus Stabilitätsgründen der Schlosskas-
ten oder die Schlossplatte des Schlossgehäuses drehbar
gelagert. Mit dem Schlosskasten bzw. der Schlossplatte
sind Drehfalle und Sperrklinke mithilfe von Achsen dreh-
bar verbunden. Mithilfe des Antriebs wird der Schloss-
kasten bzw. die Schlossplatte so verschwenkt, dass da-
durch ein Spalt bei einer Tür oder Klappe schließlich ver-
ringert werden kann. Das Vorhandensein eines Schloss-
deckels ist bei dieser Ausführungsform zwar vorteilhaft,
aber nicht zwingend erforderlich.
[0026] Vorzugsweise ist der Schlosskasten oder die
Schlossplatte an der Platte drehbar angebracht, an der
der Anschlag angebracht ist. Dies trägt zu einer geringen
Zahl an Bauteilen und zu einem kleinen Bauraum bei.
[0027] In einer Ausgestaltung der Erfindung ist ein
Schwinghebel (Schwinge), also ein schwenkbarer He-
bel, über eine gemeinsame Achse mit dem drehbar ge-
lagerten Schlosskasten verbunden. Der Begriff Achse
meint auch den Fall einer Welle. Der Antrieb kann das
freie Ende des Schwinghebels bewegen, um damit auch
den drehbar gelagerten Schlosskasten für eine Verrin-
gerung eines Spalts bei einer Tür oder Klappe. Durch
diese Ausgestaltung können Hebelkräfte geeignet ge-
nutzt werden, um mit geeignet großer Kraft das Gesperre
für eine Verringerung eines Spalts einer Tür oder Klappe
bewegen zu können. Diese Ausgestaltung stellt eine ei-
genständige Erfindung unabhängig von dem Anschlag
dar, mit der das technische Problem gelöst wird, einen
Türspalt oder Klappenspalt durch eine einfach konstru-
ierte Schließvorrichtung minimieren zu können.
[0028] In einer Ausgestaltung der Erfindung erstreckt
sich der Schlosskasten von der gemeinsamen Achse aus
gesehen in gleicher Richtung wie der Schwinghebel.
Hierdurch wird vorteilhaft der Bauraum klein gehalten.
[0029] In einer Ausgestaltung der Erfindung reicht der
Schwinghebel von der gemeinsamen Achse ausgese-
hen über den Einlaufbereich des Schlosskastens oder
der Schlossplatte hinaus. Es werden so günstige Hebel-
verhältnisse bereitgestellt, um einen Elektromotor mit ge-
ringer Leistung einsetzen zu können, der dann vorteilhaft
besonders klein gebaut sein kann.
[0030] Der beschriebene Schließ-/Öffnungsvorgang
kann zwar in einer Ausgestaltung auch manuell bewirkt
werden. So kann ein manuell betätigbarer Bowdenzug
auf die Schließvorrichtung geeignet einwirken. Im Regel-
fall ist jedoch ein motorischer Antrieb für die Schließ-
und/oder Öffnungseinrichtung vorgesehen.
[0031] Vorteilhaft bewegt der Antrieb erst dann insge-
samt das Gesperre zwecks Minimierung eines Türspalts
oder Klappenspalts, wenn sich das Schloss in seiner
Hauptraststellung befindet. Diese Ausführungsform um-
fasst daher insbesondere einen Sensor oder einen Mi-
kroschalter, mit dem festgestellt werden kann, wenn sich

das Gesperre in der Hauptrastposition befindet. Regist-
riert der Sensor oder Mikroschalter, dass sich das Ge-
sperre in der Hauptrastposition befindet, so aktiviert der
Sensor oder Mikroschalter dann den Antrieb, um den
noch vorhandenen Spalt bei einer Tür oder Klappe zu
verkleinern und so nach Möglichkeit zu minimieren. Auch
bei dieser Ausführungsform ist vorteilhaft zuvor die Dreh-
falle durch eine Zuziehhilfe von der Vorrastposition in die
Hauptrastposition bewegt worden, um so bereits allein
durch diese Bewegung einen Spalt zu minimieren. Das
Gesperre muss dann insgesamt nur noch sehr geringfü-
gig weiter bewegt werden, um praktisch jeden Spalt zu
vermeiden (Nullfuge). Hierdurch kann der erforderliche
Bauraum minimiert werden.
[0032] Der Schwinghebel ist vorzugsweise an einer
oder an mehreren Platten drehbar angebracht. Die ein
oder mehreren Platten bestehen aus Stabilitätsgründen
vorzugsweise aus Metall. Die ein oder mehreren Platten
weisen vorzugsweise Laschen auf, mit denen die Platten
an der Karosserie eines Kraftfahrzeugs oder an einer Tür
oder Haube eines Kraftfahrzeugs befestigt werden kön-
nen. Die ein oder mehreren Platten dienen dann einer-
seits der drehbaren Lagerung des Schwinghebels und
andererseits der Befestigung am Kraftfahrzeug.
[0033] Der Anschlag ist vorzugsweise drehbar an der
Platte gelagert. Diese Ausführungsform ermöglicht es,
den Anschlag bei Bedarf aus seiner Anschlagsposition
heraus zu bewegen und zwar insbesondere durch einen
elektrischen Antrieb.
[0034] Vorzugsweise kann der Antrieb, der das Ge-
sperre zu bewegen vermag, auch den Anschlag bewe-
gen, um so die Zahl der benötigten Antriebe zu minimie-
ren. Bevorzugt ist dieser Antrieb auch Teil der Zuziehhil-
fe.
[0035] Der Antrieb kann in einer Ausgestaltung eine
Scheibe drehen, von der ein exzentrisch angeordneter
Bolzen absteht. Der Bolzen ist also entfernt von der Dreh-
mitte oder Drehachse der Scheibe angeordnet. Der Bol-
zen reicht in ein Langloch des Schwinghebels für ein Be-
wegen des Gesperres hin. Damit ist gemeint, dass ein
Drehen der Scheibe ein Verschwenken des Schwinghe-
bels und dadurch auch ein Bewegen des Gesperres be-
wirkt.
[0036] Der Bolzen wird alternativ oder ergänzend dazu
genutzt, um den Anschlag geeignet zu bewegen. Insbe-
sondere ist es so vorteilhaft möglich, den Anschlag aus
seiner Anschlagsposition heraus zu bewegen, nachdem
in diesen die genannte Last eingeleitet worden ist. Das
Herausbewegen aus der Anschlagsposition ermöglicht
es dann, das Gesperre für eine Verringerung des Spalts
zu bewegen.
[0037] Die drehbaren Komponenten der Schließvor-
richtung können durch Federn vorgespannt sein, um
Komponenten in gewünschte Stellungen durch Feder-
kraft hinein zu bewegen.
[0038] In einer alternativen, nicht dargestellten Aus-
führungsform kann ein Zuziehen der Haube insbeson-
dere auf eine Nullfuge bzw. ein 0-Spaltmaß über die
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Sperrklinke erfolgen. In diesem Fall bildet die Drehfalle
vorzugsweise die Drehachse für das Schloss. Der An-
trieb wirkt hierbei auf die Sperrklinke und ermöglicht es
somit, die Haube nach einem Schließen des Gesperres
in ein 0-Spaltmaß zu verfahren. Diese Ausführungsform
stellt eine eigenständige Erfindung unabhängig von dem
Anschlag dar, kann aber mit den vorgenannten Merkma-
len kombiniert werden. Die Sperrklinke bildet dann einen
Schwinghebel, der durch einen Antrieb angetrieben wer-
den kann, um so einen Spalt zu minimieren.
[0039] Die Erfindung bezieht sich vorzugsweise auf ein
Schloss für eine Haube eines Kraftfahrzeuges, insbeson-
dere für eine Motorhaube. In den heutigen Fahrzeugen
wird hierbei ein Spaltmaß oder eine Fuge von etwa fünf
Millimetern vorgesehen. Dieses Spaltmaß ist notwendig,
da die Haube beim Schließen einen Überhub von etwa
5 mm durchläuft. Dieser Überhub bedingt, dass zwischen
der Haube und den Anbauteilen, wie beispielsweise dem
Kühlergrill oder dem Scheinwerfer, ein Spaltmaß von
mindestens 5 mm vorhanden sein muss.
[0040] Um dieses Spaltmaß nach Möglichkeit auf Null
reduzieren zu können, wird in einer Ausführungsform,
die eine eigenständige Erfindung darstellt, eine Tür oder
Klappe, so zum Beispiel eine Motorhaube, in einer Vor-
rast aufgefangen und mittels eines vorzugsweise elek-
tromotorischen Antriebes von der Vorrast in die
Hauptrast weiterbewegt. Hierzu können zum Beispiel die
aus Servoschlössern bekannten Zuziehelemente zum
Einsatz kommen. Ein Zuziehen erfolgt insbesodnere
über die Drehfalle.
[0041] In einer weiteren Ausführungsvariante weist die
Drehfalle eine Vorrast und eine Hauptrast auf, in die das
Haubenschloss beim Schließen der Frontklappe hinein-
gelangt. Nach dem Erreichen der Hauptrast würde dann
die Drehfalle in eine Überhubposition von beispielsweise
sechs Millimetern mittels eines Antriebes gezogen wer-
den. Hierzu wird eine dritte Rastposition zum Beispiel an
der Drehfalle vorgesehen.
[0042] In einer weiteren Ausführungsvariante wird die
gesamte Schlosseinheit in eine 0-Fugen-Position be-
wegt. Hierbei wird das Schloss in einem Exzenterantrieb
gelagert aufgenommen werden, so dass das Schloss in
einer überhöhten Stellung schließen würde. Nach dem
Schließen des Schlosses wird dann mittels des Antriebes
das gesamte Schloss insbesondere elektromotorisch an-
getrieben verschwenkt, so dass die Tür oder Klappe wie-
derum in eine 0-Fugen-Position bewegt werden kann.
[0043] Die Beispiele verdeutlichen, dass es verschei-
dene Wege gibt, um das Spaltmaß zu reduzieren. Es ist
dafür nicht erforderlich, das Schloss insgesamt zu bewe-
gen. Es kann genügen, die Drehfalle durch einen Antrieb
zu bewegen.
[0044] Der Erfindung liegt in einer Ausgestaltung das
technische Problem zugrunde, einen derartigen
Schließvorrichtung so weiterzuentwickeln, dass mit ein-
fachen Mitteln ein möglichst geringes Spaltmaß zwi-
schen Karosserie und Tür bzw. Haube zur Verfügung
gestellt werden kann.

[0045] Zur Lösung dieser technischen Problemstel-
lung ist ein gattungsgemäßer Schließvorrichtung im Rah-
men der Erfindung dadurch gekennzeichnet, dass die
Schließ- und/oder Öffnungseinrichtung außenseitig am
Schlossgehäuse zu dessen Verstellung gegenüber ei-
nem ortsfesten Basiselement im Zuge eines
Schließ-/Öffnungsvorganges angreift.
[0046] Da das Schlossgehäuse typischerweise karos-
serieseitig angeordnet ist, also an einer Kraftfahrzeug-
karosserie eine Anordnung erfährt bzw. an die Kraftfahr-
zeugkarosserie angeschlossen ist, handelt es sich bei
dem ortsfesten Basiselement um einen Bestandteil die-
ser Kraftfahrzeugkarosserie. Im Allgemeinen findet sich
das erfindungsgemäße Kraftfahrzeugtürschloss bzw.
Haubenschloss im Bereich eines oberen Frontträgers an
der Front der Kraftfahrzeugkarosserie, der typischerwei-
se horizontal angeordnet ist oder verläuft.
[0047] Dabei ist die Auslegung vorteilhaft so getroffen,
dass das Schlossgehäuse um eine Achse bzw. Drehach-
se schwenkbar an das fragliche Basiselement ange-
schlossen ist. Das heißt, die Verstellung des Schlossge-
häuses im Zuge des Schließ-/Öffnungsvorganges korre-
spondiert zu einer Schwenkbewegung des Schlossge-
häuses um die fragliche Achse bzw. Drehachse. Dazu
wird die Achse respektive Drehachse im Allgemeinen
derart definiert, dass im Beispielfall der obere Frontträger
der Kraftfahrzeugkarosserie mit einem entsprechenden
Bolzen oder Stift ausgerüstet ist, auf dem das Schloss-
gehäuse drehbar gelagert wird.
[0048] Um an dieser Stelle eine besonders stabile Aus-
legung zu erreichen, wird im Allgemeinen der Schloss-
kasten drehbar auf dem fraglichen Bolzen gelagert. Dem-
gegenüber ist der Schlossdeckel mit dem Schlosskasten
verbunden und wird bei einer Schwenkbewegung des
Schlosskastens gleichsam mitgenommen.
[0049] Der beschriebene Schließ-/Öffnungsvorgang
kann grundsätzlich mechanisch vorgenommen werden.
Dazu mag beispielsweise ein Bowdenzug auf die
Schließ- und/oder Öffnungseinrichtung arbeiten, der sich
manuell betätigen lässt. Im Regelfall ist jedoch ein mo-
torischer Antrieb für die Schließ- und/oder Öffnungsein-
richtung vorgesehen. Dabei hat es sich bewährt, wenn
der motorische Antrieb exzentrisch auf die Schließ-/Öff-
nungsvorrichtung arbeitet. Außerdem ist es vorteilhaft,
wenn der motorische Antrieb erst dann die Schließ- und
oder Öffnungseinrichtung beaufschlagt, wenn sich das
Türschloss in seiner Hauptraststellung befindet.
[0050] Im Allgemeinen setzt sich die Schließ- und/oder
Öffnungseinrichtung im Wesentlichen aus einer Schwin-
ge und einer am Schlossgehäuse angreifenden Klinke
zusammen. Mit Hilfe der Schwinge können relativ große
Drehmomente auf das Schlossgehäuse ausgeübt wer-
den, selbst wenn mit einem klein bauenden motorischen
Antrieb gearbeitet wird, der eine eher geringe Kraft auf-
bringt.
[0051] Die Schwinge ist meistens drehbar an das Ba-
siselement angeschlossen. Dabei hat es sich bewährt,
wenn die Schwinge und das Schlossgehäuse gleichach-
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sig drehbar an das Basiselement angeschlossen wer-
den. In diesem Fall fungiert also der Bolzen am oberen
Frontträger der Kraftfahrzeugkarosserie vorteilhaft als
gemeinsame Drehachse für einerseits das Schlossge-
häuse und andererseits die Schwinge. Außerdem wird
hierdurch ein besonders kompakter und wenig ausladen-
der Aufbau zur Verfügung gestellt.
[0052] Die Klinke ist ihrerseits im Allgemeinen drehbar
auf der Schlinge gelagert. Dabei mag die Klinke mit Hilfe
einer Feder vorgespannt werden. Außerdem hat es sich
bewährt, wenn die Klinke einen Vorsprung am Schloss-
gehäuse hintergreift. Dieser Vorsprung am Schlossge-
häuse kann aus Stabilitätsgründen vorteilhaft am
Schlosskasten ausgebildet werden.
[0053] Zur Betätigung der Schwinge und zu ihrer Ver-
schwenkung um die gemeinsame Drehachse mit dem
Schlossgehäuse ist die Schwinge größtenteils mit einem
Langloch zum Eingriff eines Betätigungszapfens ausge-
rüstet. Der Betätigungszapfen wird seinerseits vorteilhaft
mit Hilfe des motorischen Antriebes beaufschlagt.
[0054] Dabei ist die Auslegung regelmäßig so getrof-
fen, dass der Betätigungszapfen auf einer Abtriebs schei-
be angeordnet ist. Die Abtriebsscheibe lässt sich in Ro-
tationen mit Hilfe eines Motors respektive Elektromotors
versetzen. Der Elektromotor verfügt an seiner Abtriebs-
welle über eine Schnecke, die in eine außenrandseitige
Verzahnung der Abtriebsscheibe eingreift, um diese im
Gegenuhrzeigersinn oder im Uhrzeigersinn um eine zu-
gehörige Achse zu verschwenken. Daraus resultieren
Bewegungen des Betätigungszapfens auf einem Kreis-
bogen, und zwar innerhalb des Langloches der Schwin-
ge. Zur prinzipiellen Auslegung eines solchen motori-
schen Antriebes sei auf die DE 299 15 905 U1 verwiesen.
[0055] Das heißt, der Betätigungszapfen vollführt in-
nerhalb des Langloches der Schwinge vom motorischen
Antrieb initiierte Kreisbogenbewegungen. Auf diese Wei-
se lassen sich die Schwinge und mit ihr das Schlossge-
häuse um die gemeinsame Drehachse gegenüber dem
Basiselement verschwenken. Denn eine Schwenkbewe-
gung der Schwinge hat zugleich zur Folge, dass das
Schlossgehäuse über die Klinke bei der Drehbewegung
der Schwinge mitgenommen wird.
Im Ergebnis wird ein Schließvorrichtung zur Verfügung
gestellt, welche besonders geeignet ist, um geringe
Spaltbreiten zwischen zugehöriger Tür bzw. Haube und
Karosserie zur Verfügung stellen zu können, die sich bis
auf 0 mm 20 oder nahezu 0 mm einstellen lassen. Das
erreicht die Erfindung im Kern dadurch, dass mit Hilfe
der Schließ- und/oder Öffnungseinrichtung das gesamte
Schlossgehäuse gegenüber dem Basiselement bzw. ei-
nem oberen und meistens horizontal angeordneten
Frontträger der Kraftfahrzeugkarosserie verschwenkt
wird. Das heißt, die Schließ- und/oder Öffnungseinrich-
tung greift bei dieser Ausführungsform ausdrücklich nicht
an einem im zugehörigen Schlosskasten gelagerten Ge-
sperre an.
[0056] Vielmehr wird das Gesperre beim Schließen
der Tür respektive Haube zunächst in eine

Hauptschließstellung bzw. Hauptraststellung überführt.
Diese Position startet den erfindungsgemäßen Zuzieh-
vorgang oder Schließvorgang.
Bei diesem Zuzieh- oder Schließvorgang wird dann das
gesamte Schlossgehäuse mit dem in Hauptrast befind-
lichen Gesperre und folglich hierin gefangenen
Schließbolzen um die Drehachse gegenüber der Kraft-
fahrzeugkarosserie verschwenkt. Das kann besonders
feinfühlig und im Vergleich zu einer beispielsweise an
der Drehfalle angreifenden Zuziehbewegung mit viel grö-
ßeren Hebelarmen und dementsprechend größeren
Drehmomenten erfolgen. Dadurch lassen sich praktisch
beliebige Spaltbreiten zwischen der Tür respektive Hau-
be und der Kraftfahrzeugkarosserie realisieren, die bis
hin zu 0 mm oder nahezu 0 mm hinunterreichen. Das
alles gelingt unter Berücksichtigung eines einfachen und
funktionsgerechten Aufbaus. Hierin sind die wesentli-
chen Vorteile dieser Ausführungsform zu sehen.
[0057] Um Spaltbreiten zu minimieren, kann auch eine
Kombination aus Zuziehhilfe und einem weiteren Antrieb
für eine Spaltminimierung vorgesehen sein.
[0058] Gemäß der vorliegenden Erfindung wird insbe-
sondere ein elektrisch betätigbares Haubenschloss (E-
Schloss) eingesetzt und alternativ mit einer Zuziehhilfe
kombiniert.
[0059] Derzeit werden die Haubenschösser regelmä-
ßig dadurch geöffnet, dass in einem ersten Schritt, das
heißt, einem ersten Ziehen des Haubenöffnungshebels
das Schloss, beziehungsweise der Fanghaken des Ge-
sperres in eine Vorrastposition gelangt, in der die Haube
mittels Federkraft bereits geöffnet vorliegt, die Haube
aber nicht geöffnet werden kann. Erst nach einem noch-
maligen zweiten Ziehen an dem Haubenöffnungshebel
gibt der Fanghaken, beziehungsweise das Gesperre den
Schlossbügel der Haube frei, so dass die Haube manuell
geöffnet werden kann.
[0060] Bevorzugt wird gemäß der vorliegenden Erfin-
dung ein elektrisch zu betätigendes Schloss (mit Zuzieh-
hilfe) mit einer elektrisch betätigten Verstellvorrichtung
kombiniert. Zur Erzielung einer 0-Fuge wird das Hauben-
schloss, wie in den deutschen Voranmeldungen 10 2013
109 051 sowie 10 2013 222 053 beschrieben, elektrisch
verfahren, danach aber nicht manuell, sondern elektrisch
betätigt das Gesperre freigeben. Ein vorteilhafter zwei-
stufiger Öffnungsvorgang wird somit erfüllt sein. Beim
Schließen wird die Haube insbesondere durch das Ei-
gengewicht das Gesperre schließen, beziehungsweise
sperren und der elektrische Verstellmechanismus wird
die Haube in die 0-Fugen-Position ziehen.
[0061] Es wird in einer vorteilhaften Ausführungsform
ein zweistufiges Gesperre eingesetzt und nach einem
Erreichen einer Vorrast beim Schließen der Haube das
Gesperre in eine Hauptrast elektromotorisch zugezogen.
[0062] Es zeigen

Figur 1: Schlossaufbau im verrasteten Zustand
(Hauptrast);

Figur 2: perspektivische Ansicht des Schlosses;
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Figur 3: Aufsicht auf das Schloss;
Figur 4: eingebautes Schloss nebst Haube;
Figur 5: vergrößerte Ansicht eines Ausschnitts im

Fall des Auftreffens der Drehfalle auf den
Anschlag des Schlosses;

Figur 6: anfängliches Schließen der Haube mit ver-
bleibendem Spalt;

Figur 7: Fortsetzung des Schließvorgangs;
Figur 8: vollständiges Schließen der Haube ;
Figur 9: anfängliches Öffnen der Haube;
Figur 10: Fortsetzen des Öffnens der Haube;
Figur 11: Haube mit Verrasten der Drehfalle in der

Vorrastposition;
Figur 12: vollständiges Öffnen der Haube;
Figur 13: Schließvorrichtung bei geöffneter Haube im

Beispielfall;
Figur 14: den Gegenstand nach Fig. 13 im Zustand

der geschlossenen Haube.

[0063] Die Figur 1 verdeutlicht den Aufbau einer
Schließvorrichtung für eine Tür oder Klappe eines Kraft-
fahrzeugs. Die Schließvorrichtung weist ein Schloss mit
einem Gesperre aus Drehfalle 1 und Sperrklinke 2 auf.
Die Drehfalle 1 kann in einer Schließstellung mit der
Sperrklinke 2 wie in der Figur 1 gezeigt verrastet werden.
Die Sperrklinke 2 ist an einer Schlossplatte 3 durch eine
Achse 5 drehbar gelagert. Die Drehfalle 2 ist an der
Schlossplatte 3 mittels ihrer Achse 4 drehbar gelagert.
Anstelle einer Schlossplatte 3 kann ein Schlosskasten
vorhanden sein. Im vorliegenden Fall ist jedoch aus Bau-
raumgründen eine Schlossplatte 3 zu bevorzugen, die
also im Unterschied zu einem Schlosskasten keine Sei-
tenwände umfasst. Die Schlossplatte 3 bzw. der Schloss-
kasten bestehen aus Stabilitätsgründen vorzugsweise
aus Metall. Sperrklinke 2 und/oder Drehfalle 1 bestehen
vorzugsweise ebenfalls ganz oder zumindest teilweise
aus Metall.
Mit einem Antrieb 6 kann das Gesperre aus Drehfalle 1
und Sperrklinke 2 so bewegt werden, dass ein Türspalt
oder Klappenspalt verkleinert werden kann. Der Antrieb
6 verfügt zu diesem Zweck insbesondere über einen
Elektromotor 7 und eine mit der Welle des Motors ver-
bundene Schnecke 8. Der Motor 7 kann eine Drehbewe-
gung der Schnecke 8 bewirken. Eine Drehbewegung der
Schnecke 8 bewirkt über ein vorzugsweise vorgesehe-
nes mehrstufiges Getriebe 9 eine Drehbewegung einer
Scheibe 10. Von der Scheibe 10 steht ein Bolzen 11
senkrecht ab. Der Bolzen 11 ist an der Scheibe 10 be-
festigt. Der Bolzen 11 weist einen Abstand zur Drehmitte
der Scheibe 10 auf und ist also exzentrisch angeordnet.
Der Bolzen 11 reicht in ein Langloch 12 eines schwenk-
bar gelagerten Hebels bzw. Schwinghebel 13 hinein. Der
Schwinghebel 13 ist durch die Achse bzw. Welle 5
schwenkbar gelagert. Ein Drehen der Scheibe 10 bewirkt
damit ein Verschwenken des Schwinghebels 13.
[0064] Der Hebel sowie die Schlossplatte 3 sind starr
mit der Welle 5 verbunden. Ein Verschwenken des He-
bels 13 bewirkt damit synchron ein Verschwenken der

Schlossplatte 3.
Von der Welle 5 aus gesehen erstrecken sich Schloss-
platte 3 und Schwinghebel 13 in die gleiche Richtung und
zwar vorzugsweise in Richtung des Antriebs 6, um so
den Bauraum gering zu halten. Der Schwinghebel 13 er-
streckt sich über die Schlossplatte 3 hinaus und zwar
insbesondere über das Einlaufmaul der Schlossplatte 3
hinaus, also über den Bereich hinaus, in den ein
Schließbolzen gelangt, wenn eine zugehörige Tür oder
Klappe geschlossen wird. Hierdurch werden günstige
Hebelverhältnisse bereitgestellt, um den Schwinghebel
13 mit geringer elektrischer Leistung für ein Verkleinern
eines Spalts einer Tür oder Klappe verschwenken zu
können.
Darüber hinaus umfasst die Schließvorrichtung eine in
den Figuren 2 und 3 dargestellte erste Platte 14. Auf der
gegenüberliegenden Seite gibt es vorzugsweise aus Sta-
bilitätsgründen eine zweite Platte 15. Die beiden Platten
14 und 15 lagern die Achse bzw. Welle 5 drehbar. Aus
Stabilitätsgründen bestehen die ein oder zwei Platten 14
und 15 vorzugsweise aus Metall. Die ein oder zwei Plat-
ten 14 und 15 werden mithilfe von abgebogenen, mit Lö-
chern versehenen Laschen 16 am Fahrzeug mit Nuten
oder Schrauben befestigt, so zum Beispiel an einer Tür,
Klappe oder an einer Karosserie. Sind die ein oder zwei
Platten 14 und 15 wie in der Figur 4 gezeigt an der Fahr-
zeugkarosserie 17 befestigt, so ist der zugehörige
Schließbolzen 18 (siehe Figur 4) an der Tür oder Klappe
19 befestigt. Die Figur 4 zeigt den Fall einer Befestigung
an einer Fronthaube eines Kraftfahrzeugs. Der Antrieb
6 ist an der Platte 15 angebracht. Eine der Platten 14
oder 15 dient also vorzugsweise auch der Befestigung
des Antriebs, um so die Zahl der Teile gering zu halten.
[0065] Die Schließvorrichtung umfasst einen stegför-
migen Anschlag 20, der durch eine Achse oder Welle 21
drehbar vorzugsweise an der Platte 14 befestigt ist. Ins-
besondere von der Platte 14 steht ein Bolzen 22 senk-
recht ab, der eine Schwenkbewegung des Anschlags 20
zu begrenzen vermag (siehe Figuren 2 und 3). Der steg-
förmige Anschlag 20 verfügt über eine vorzugsweise ab-
gebogenen Lasche 23, die durch Verschwenken gegen
den Bolzen 22 bewegt werden kann, um durch Erreichen
des Bolzens 22 eine Fortsetzung einer entsprechenden
Schwenkbewegung zu verhindern, wie die Figuren 1, 2
und 3 verdeutlichen.
[0066] Von der Achse oder Welle 21 ausgesehen er-
streckt sich zum Beispiel ein Bügel 24, der der Steuerung
der Bewegung des Anschlags 20 dient. Zusammen mit
dem Anschlag 20 bildet der Bügel 24 in einer Ausfüh-
rungsform näherungsweise eine U-Form. Der Bügel 24
liegt grundsätzlich an dem Bolzen 11 an. Wird die Schei-
be 10 gedreht, so wird damit auch der Bügel 24 aufgrund
des Bolzens 11 bewegt. Das Bewegen des Bügels 24
bewirkt eine entsprechend synchrone Bewegung des
Anschlags 20.
[0067] Der Anschlag 20 dient nicht nur als Anschlag
für die Drehfalle 1, sondern auch als Anschlag für den
Schwinghebel 13, wenn der Schließbolzen 18 in das
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Schloss einfällt. Damit dann der Anschlag 20 auch für
den Schwinghebel 13 in einer bevorzugten Ausführungs-
form einen Anschlag darstellt, verfügen sowohl der An-
schlag 20 als auch die Schwinghebel 13 über geeignet
abgebogenen Laschen 25 und 26. Fällt der Schließbol-
zen 18 in das Schloss ein, so trifft die abgebogenen La-
sche 25 des Schwinghebels 13 auf die abgebogenen La-
sche 26 des Anschlags 20 auf, wie der vergrößerte Aus-
schnitt der Figur 5 verdeutlicht. Die Figur 5 verdeutlicht
ferner das Auftreffen eines Armendes der Drehfalle 1 auf
das Ende des Anschlags 20. Bei dieser Ausführungsform
stehen daher zwei Wege zur Verfügung, um eine Last
während des Schließens in die Platte 14 einzuleiten und
so den Antrieb 6 zu schonen.
[0068] Das Schloss verfügt ferner über einen Auslöse-
hebel 27, der ebenfalls durch die Achse bzw. Welle 5
drehbar gelagert wird. Der Auslösehebel 27 wird über
einen nicht gezeigten Bowdenzug betätigt. Durch Betä-
tigung des Bowdenzugs wird die Sperrklinke 2 aus ihrer
Rastposition heraus bewegt, um anschließend eine Tür
oder Klappe öffnen zu können. Der Auslösehebel 27
kann über einen Haken 28 verfügen, in den der Bowden-
zug eingehängt wird.
[0069] Beispielsweise die Figur 3 zeigt, dass die Ach-
sen/ Wellen mit Federn versehen sein können, um die
schwenkbaren Komponenten mittels Federkraft bewe-
gen zu können, so zum Beispiel die Drehfalle 1 von einer
Schließstellung in Richtung Öffnungsstellung.
[0070] Die Figur 6 verdeutlicht die Situation im An-
schluss an ein Einfallen des Schließbolzens 18 in das
Schloss. Ein Arm der Drehfalle 1 und zwar der sogenann-
te Lastarm liegt auf dem Anschlag 20 auf. Die Lasche 25
des Schwinghebels 13 liegt auf der Lasche 26 des An-
schlags 20 auf. Die Drehfalle 1 ist durch die Sperrklinke
2 verrastet worden und befindet sich in der Hauptrast.
Es verbleibt ein Spalt 29 zwischen der Haube 19 und der
Karosserie 17 des Kraftfahrzeugs. Die Scheibe 10 des
Antriebs 6 befindet sich in einer Ausgangsstellung. In der
Ausgangsstellung befindet sich der Bolzen 11 in einer
Ausführungsform oberhalb der Drehmitte der Scheibe
10.
[0071] Es ist aber in einer Ausführungsform auch mög-
lich, dass die Drehfalle 1 durch ein Einfallen des
Schließbolzens 18 zunächst lediglich in der in der Figur
10 gezeigten Vorrastposition verrastet wird. Erst im An-
schluss an das Wegbewegen des Anschlags 20 aus sei-
ner Anschlagsposition kann dann die Drehfalle durch ei-
nen elektrischen Antrieb und zwar insbesondere durch
den Elektromotor 7 nebst einer nicht dargestellten Me-
chanik in die Hauptrastposition verschwenkt werden. Es
kann bei dieser Ausführungsform der Spalt 29 durch Er-
reichen der Hauptrastposition auf 2 mm bis 4 mm redu-
ziert werden.
[0072] Um den Spalt 29 nun ausgehend von der
Hauptrastposition des Gesperres weiter zu verkleinern,
wird die Scheibe 10 mithilfe des Antriebs 6 im Uhrzeiger-
sinn gedreht. Hierdurch wandert der Bolzen 11 innerhalb
des Langlochs 12 durch eine Viertelkreisdrehung zu-

nächst von der einen linken Langlochseite zu anderen
rechten Langlochseite, wie der Vergleich der Figuren 6
und 7 verdeutlicht. Durch die Drehung im Uhrzeigersinn
wird der Anschlag 20 mithilfe des Bügels 24 durch Ver-
schwenken im Uhrzeigersinn zunächst aus seiner An-
schlagsposition heraus bewegt. Ist der Anschlag 20 aus
seiner Anschlagsposition heraus bewegt worden, so
kann nun der Schwinghebel 13 und damit auch die
Schlossplatte 3 im Uhrzeigersinn um ihre Achse bzw.
Welle 5 verschwenkt werden, um so den Spalt 29 weiter
zu verkleinern, um schließlich wie in Figur 8 gezeigt ein
spaltfreien Kontakt zwischen Motorhaube 19 und Karos-
serie 17 an der Frontseite herzustellen. Wird die Scheibe
10 weiter im Uhrzeigersinn gedreht und vollzieht die
Scheibe 10 so eine ca. 180° Drehung, so verschwindet
also schließlich der Spalt, wie die Figur 8 verdeutlicht.
[0073] Beispielsweise mithilfe eines Mikroschalters 30
wird die Position der Scheibe 10 abgefragt. Hat die Schei-
be 10 die in der Figur 8 gezeigte Stellung erreicht, so
wird dies durch den Mikroschalter 30 ermittelt und der
Antrieb gestoppt. Alternativ oder ergänzend kann durch
eine Stromerkennung (Strom für den Elektromotor) die
jeweils erreichte Position ermittelt und geeignet geschal-
tet werden. Ein oder mehrere weitere Mikroschalter kön-
nen vorgesehen sein, um zum Beispiel die Position von
Drehfalle 1 und/ oder Sperrklinke 2 zu ermitteln und in
Abhängigkeit davon das Verrasten und / oder Öffnen des
Gesperres zu steuern.
[0074] Die Figuren 9 bis 12 verdeutlichen das Öffnen
der Haube 19. Zunächst wird die Sperrklinke 2 aus ihrer
Rastposition heraus bewegt, wie die Figur 9 zeigt. Dies
geschieht durch Betätigen des Auslösehebels 27, der
hierfür im Uhrzeigersinn um seine Achse bzw. Welle 5
herum verschwenkt wird. Die Drehfalle 1 kann dann ent-
gegengesetzt zum Uhrzeigersinn verschwenken, wo-
durch die Haube 19 anfänglich geöffnet wird. Es entsteht
ein Spalt 29. Die Drehfalle 1 verrastet nun in einer Vor-
rastposition, wie die Figur 10 verdeutlicht. Das Verrasten
in der Vorrastposition geschieht wiederum mithilfe der
Sperrklinke 2. Beispielsweise durch einen Mikroschalter
oder einen Sensor kann die in der Figur 10 erreichte Po-
sition abgefragt werden. Hierdurch kann der Antrieb 6 so
gestartet werden, dass sich die Scheibe 10 nun entge-
gengesetzt im Uhrzeigersinn um ca. 180° dreht. Es wird
so die in der Figur 11 gezeigte Position erreicht. Im An-
schluss daran wird die Sperrklinke 2 aus ihrer Vorrast-
position herausgeschwenkt. Dies kann durch einen elek-
trischen Antrieb geschehen, der durch Sensoren gesteu-
ert wird, um das Schloss so elektrisch zu öffnen. Die
Drehfalle 1 kann dann weiter in Richtung Öffnungsstel-
lung verschwenken und schließlich die Haube 19 freige-
geben, wie die Figur 12 verdeutlicht.
[0075] Der Schwinghebel 13 kann eine abgebogene
Lasche 31 aufweisen, wie die Figur 2 zeigt. Die Lasche
31 kann auf einer Oberkante der Platte 15 aufsetzen,
wenn die Scheibe 10 ausgehend von ihrer Ausgangspo-
sition um ca. 180° gedreht worden ist. Hierdurch kann
ebenfalls eine geeignete Wegbegrenzung für das Ver-
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schwenken des Schwinghebels 13 sichergestellt wer-
den.
[0076] Der Schwinghebel 13 kann einen stufenförmi-
gen Verlauf wie in Figur 2 gezeigt aufweisen, um so zur
Scheibe 10 zu gelangen und den Bauraum gering zu
halten.
[0077] In den Figuren 12 und 13 ist eine Schließvor-
richtung dargestellt, die zunächst einmal in ihrem grund-
sätzlichen Aufbau über ein karosserieseitiges Schloss-
gehäuse 100 und einen haubenseitigen Schließbolzen
102 verfügt. Das heißt, der Schließbolzen 102 ist an eine
lediglich gestrichelt angedeutete Haube respektive Mo-
torhaube 103 angeschlossen. Das heißt, es handelt sich
vorliegend um ein Haubenschloss, was selbstverständ-
lich nicht einschränkend gilt.
[0078] Die karosserieseitige Anbringung bzw. Anord-
nung des Schlossgehäuses 100 ist in den Figuren 13
und 14 derart dargestellt, dass dort lediglich ein oberer
Frontträger 104 als Bestandteil der Kraftfahrzeugkaros-
serie 104 angedeutet wird. Der Frontträger 104 ist mit
einer Ausnehmung 105 ausgerüstet, welche in ihrem In-
nern das karosserieseitige Schlossgehäuse 100 auf-
nimmt.
[0079] Das Schlossgehäuse 100 setzt sich prinzipiell
aus einem dargestellten Schlosskasten 101 und einem
mit dem Schlosskasten 101 verbundenen oder verbind-
baren Schlossdeckel zusammen, der jedoch nicht dar-
gestellt ist. Während der Schlosskasten 101 metallisch
und massiv ausgelegt ist, um ein darin gelagertes Ge-
sperre 106, 107 aufnehmen zu können, ist der nicht ge-
zeigte Schlossdeckel typischerweise aus Kunststoff her-
gestellt. Das Gesperre 106, 107 setzt sich wie üblich aus
einer Drehfalle 106 und einer Sperrklinke 107 zusam-
men, die jeweils drehbar in dem Schlosskasten 101 auf-
genommen werden, wie man beim Vergleich der Figur
13 und 14 respektive anhand der jeweils durch Hohlkrei-
se angedeuteten Drehachsen in den Figuren 13 und 14
erkennt.
[0080] Zum weiteren grundsätzlichen Aufbau gehört
eine Schließ- und/oder Öffnungseinrichtung 108, 109.
Die Schließ- und/oder Öffnungseinrichtung 108, 109 ist
in diesem Ausführungsbeispiel und nicht einschränkend
als Zuzieheinrichtung 108, 109 ausgelegt und setzt sich
aus einer Schwinge 108 und einer Klinke 109 zusammen.
Außerdem ist ein motorischer Antrieb 110, 111 darge-
stellt. Der motorische Antrieb 110, 111 setzt sich aus
einer Antriebsscheibe 111 und einem auf der Antriebs-
scheibe 111 angeordneten Betätigungszapfen 110 zu-
sammen. Tatsächlich steht der Betätigungszapfen 110
überwiegend senkrecht auf der Antriebsscheibe 111 auf.
[0081] Die Antriebsscheibe 111 wird ihrerseits mit Hilfe
eines nicht explizit gezeigten Elektromotors in Drehun-
gen um eine Achse 112 im Uhrzeigersinn und im Gegen-
uhrzeigersinn versetzt. Dazu ist eine Abtriebswelle des
Elektromotors mit einer Schnecke ausgerüstet, die in ei-
ne außenseitige Verzahnung der Antriebsscheibe 111
eingreift. Die Antriebsscheibe 111 vollführt beim Über-
gang von der Funktionsstellung der Figur 13 zur Funkti-

onsstellung nach Figur 14 eine Drehung im Uhrzeiger-
sinn um ihre Achse 112, und zwar unter Berücksichtigung
eines Kreisbogens von in etwa 180°, welchen der mitbe-
wegte Betätigungszapfen 10 beschreibt.
[0082] Von besonderer Bedeutung für diese Ausfüh-
rungsform der Erfindung ist nun der Umstand, dass die
Schließ- und/oder Öffnungseinrichtung 108, 109 bzw. die
erfindungsgemäß vorgesehene Zuzieheinrichtung 108,
109 außenseitig am Schlossgehäuse 100 zur Verstel-
lung des Schlossgehäuses 100 gegenüber dem ortsfes-
ten Basiselement 104 im Zuge eines Schließ-/Öffnungs-
vorganges angreift. Dazu übergreift bzw. hintergreift die
Klinke 109 einen Vorsprung 113 am Schlossgehäuse
100 bzw. einen Vorsprung 113, der vorliegend im oder
am Schlosskasten 101 ausgebildet ist. Der motorische
Antrieb 110, 111 arbeitet insgesamt exzentrisch auf die
Schließ- und/oder Öffnungseinrichtung 108, 109, wie
man beim Vergleich der Figur 13 und 14 erkennt. Dazu
greift der Betätigungszapfen 110 in ein Langloch 114 in
der Schwinge 108 ein. Tatsächlich durchgreift der Betä-
tigungszapfen 110 das betreffende Langloch 114 in der
Schwinge 108.
[0083] Die Schwinge 108 ist drehbar an das Basisele-
ment 104 angeschlossen. Gleiches gilt für das Schloss-
gehäuse 100. Dabei wird im Rahmen des Ausführungs-
beispiels der Figuren 13 und 14 eine Auslegung verfolgt,
bei welcher die Schwinge 108 und das Schlossgehäuse
100 gleichachsig drehbar an das fragliche Basisgehäuse
104 angeschlossen sind. Zu diesem Zweck ist ein Bolzen
115 vorgesehen, welcher in dem Basiselement 104 bzw.
dem an dieser Stelle realisierten Frontträger 104 veran-
kert ist. Auf diesem ortsfesten Bolzen 115 werden sowohl
die Schwinge 108 als auch das Schlossgehäuse 100
bzw. der Schlosskasten 101 drehbar gelagert. Dabei
mag die Auslegung so getroffen sein, dass die Schwinge
108 in der dargestellten Aufsicht unterhalb des Schloss-
gehäuses 100 und auch folglich unterhalb des Schloss-
kastens 101 angeordnet ist. Das gilt auch für die Klinke
109, welche ihrerseits drehbar auf der Schwinge 108 ge-
lagert ist. Hierzu ist ein weiterer Bolzen 116 vorgesehen.
Der Vorsprung 113 mag bei dieser Auslegung so weit
reichen, dass er von der Klinke 109 über- bzw. hintergrif-
fen werden kann.
[0084] Die Funktionsweise ist wie folgt. In der Figur 13
ist die Schließvorrichtung und folglich die zugehörige
Haube 103 in ihrer Position "geöffnet" dargestellt. Um
nun die Haube 103 zu schließen, wird diese manuell so
weit gegenüber der Karosserie 104 bzw. dem Frontträger
104 abgesenkt, dass der an der Haube angebrachte
Schließbolzen 102 wie üblich in die Drehfalle 106 bzw.
ein dortiges Einlaufmaul 116 einfährt. Als Folge hiervon
wird die Drehfalle 106 um ihre Achse im Uhrzeigersinn
verschwenkt, bis sie letztendlich ihre in der Figur 14 dar-
gestellte Hauptraststellung erreicht hat. In der Hauptrast-
stellung fällt die Sperrklinke 107 in die Drehfalle 106 ein
und verhindert, dass die Drehfalle 106 federunterstützt
aufschwenkt und den gefangenen Schließbolzen 102
freigibt.
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[0085] In der Hauptraststellung des Gesperres 106,
107 weist die Haube 103 nach wie vor einen signifikanten
Spalt S gegenüber der Karosserie 104 bzw. dem Front-
träger 104 auf, wie in der Figur 13 angedeutet ist. Denn
die erfindungsgemäße Schließ-und/oder Öffnungsein-
richtung 108, 109 bzw. die realisierte Zuzieheinrichtung
108, 109 befindet sich in ihrer Bereitschaftsposition. Fer-
ner ist das Schlossgehäuse 100 gleichsam gegenüber
der Karosserie 104 ausgeschwenkt. Außerdem sorgt der
motorische Antrieb 110, 111 in dieser Stellung dafür,
dass die Haube 103 bzw. der Schließbolzen 102 nicht
durchfedern können. Das heißt, die Haube 103 bzw. der
Schließbolzen 102 erreicht sicher die Hauptraststellung
des Gesperres 106, 107 nach Figur 14.
[0086] Die Hauptraststellung wird nun ihrerseits mit
Hilfe eines Sensors, beispielsweise eines Schalters, ab-
gefragt. Als Folge hiervon wird der motorische Antrieb
110, 111 ausgehend von der Bereitschaftsposition nach
der Figur 13 beaufschlagt.
[0087] Sobald der motorische Antrieb 110, 111 das
Startsignal von dem fraglichen Sensor bzw. Schalter am
Gesperre 106, 107 erhalten hat, dass sich nämlich das
Gesperre 106, 107 in der Hauptraststellung befindet, wird
der Elektromotor bestromt. Daraus resultiert eine Bewe-
gung der Antriebsscheibe 111 im Uhrzeigersinn um ihre
Achse bzw. Drehachse 112. Der das Langloch 114 in der
Schwinge 108 durch greifende Betätigungszapfen 110
beaufschlagt dementsprechend die Schwinge 108 bzw.
die Zuzieheinrichtung 108, 109 insgesamt exzentrisch.
Dabei absolviert der Betätigungszapfen 110 insgesamt
eine in etwa 180° Kreisbogenbewegung, wie man beim
Übergang von der Figur 13 zur Figur 14 erkennt.
[0088] Am Ende dieses Zuziehvorganges nach der Fi-
gur 14 hat sich der Betätigungszapfen 110 von einer obe-
ren Kante des Langloches 114 bis zur gegenüberliegen-
den unteren Kante bewegt und dabei zugleich die
Schwinge 108 um ihre Achse bzw. Drehachse 115 im
Gegenuhrzeigersinn verschwenkt. Da bei diesem ge-
samten Vorgang die Klinke 109 das Schlossgehäuse 100
am Vorsprung 113 fest gehalten hat und im Übrigen die
Klinke 109 drehbar auf der Schwinge 108 gelagert ist
und mit dieser mitbewegt wird, vollführt auch das
Schlossgehäuse 100 eine Gegenuhrzeigersinnbewe-
gung um die gemeinsame Achse 115 mit der Schwinge
108 beim Übergang von der Figur 13 zur Figur 14. Hierzu
korrespondiert der Zuziehvorgang.
[0089] Die Schließbewegung des Schlossgehäuses
100 respektive der Schwinge 108 erfolgt dabei gegen die
Kraft einer Feder 117. Bei der Feder 117 handelt es sich
um eine Spiralfeder, die mit ihrem einen Ende an dem
an der Karosserie 104 angeschlossenen Bolzen 115 be-
festigt ist, während das andere freie Ende der Spiralfeder
117 das Schlossgehäuse 100 vorspannt, und zwar im
Uhrzeigersinn in Bezug auf die Achse bzw. Drehachse
115.
[0090] Ein Endanschlag bzw. Anschlagpuffer 118 an
der Karosserie 104 sorgt bei dem beschriebenen Zuzieh-
vorgang für eine Endlagendömpfung. Denn beim Errei-

chen der Schließstellung bzw. zugezogenen Stellung
nach der Figur 14 schlägt die im Gegenuhrzeigersinn um
die Achse 115 mit Hilfe des motorischen Antriebs 110,
111 verschwenkte Schwinge 108 an dem fraglichen An-
schlag bzw. Anschlagpuffer 118 an. Dann ist die Haube
103 vollständig gegenüber der Karosserie 104 geschlos-
sen, wozu ein minimaler Spalt S entsprechend der Dar-
stellung nach Figur 14 korrespondiert.
[0091] In der Figur 13 ist dann noch ein pyrotechni-
sches Element 119 durch einen Pfeil dargestellt. Dieses
sorgt dafür, dass die Haube 103 bei einem Unfall aufge-
stellt werden kann. Dazu arbeitet das pyrotechnische
Element 119 auf die Klinke, um diese vom Vorsprung
113 am Schlossgehäuse 100 wegzuschwenken.
[0092] Auch die anhand der Figuren 12 und 13 darge-
stellte Ausführungsform umfasst vorzugsweise eine Zu-
ziehhilfe, mit der das Gesperre von einer Vorrastposition
elektrisch angetrieben in eine Hauptrastposition ge-
bracht werden kann, um so den Spalt S in einem ersten
Schritt zu verkleinern. Das Schloss ist alternativ oder er-
gänzend darüber hinaus so ausgestaltet, dass dieses
sich elektrisch angetrieben zu öffnen vermag.

Bezugszeichenliste:

[0093]

1: Drehfalle
2: Sperrklinke
3: Schlossplatte
4: Achse für die Drehfalle
5: Achse unter anderem für die Sperrklinke
6: Antrieb
7: Elektromotor
8: Schnecke
9: Getriebe
10: Scheibe
11: Bolzen der Scheibe
12: Langloch eines Schwinghebels
13: Schwinghebel
14: Platte für einen Anschlag
15: Platte
16: Lasche
17: Karosserie
18: Schließbolzen
19: Haube
20: Anschlag
21: Achse oder Welle des Anschlags
22: Bolzen einer Platte
23: Lasche
24: Bügel des Anschlags
25: abgebogene Lasche des Schwinghebels
26: abgebogene Lasche des Anschlags
27: Auslösehebel
28: Haken des Auslösehebels
29: Spalt zwischen Haube und Karosserie
30: Mikroschalter
31: abgebogene Lasche des Schwinghebels
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100: Schlossgehäuse
101: Schlosskasten
102: Schließbolzen
103: Motorhaube
104: Frontträger
105: Ausnehmung
106: Drehfalle
107: Sperrklinke
108: Schwinge
109: Klinke
110: Betätigungszapfen
111: Antriebsscheibe
112: Achse
113: Vorsprung
114: Langloch
115: Bolzen
116: Bolzen
117: Feder
118: Anschlagpuffer
119: pyrotechnisches Element
S: Spalt

Patentansprüche

1. Schließvorrichtung für eine Tür oder Klappe, insbe-
sondere für eine Tür oder Klappe eines Kraftfahr-
zeugs, mit einem Schloss umfassend ein Gesperre
aus Drehfalle (1) und Sperrklinke (2) für ein Verras-
ten der Drehfalle (1), einem Antrieb (6), mit dem das
Gesperre ganz oder teilweise so bewegt werden
kann, dass ein Türspalt oder Haubenspalt (29) ver-
kleinert werden kann, und der eine Zuziehhilfe ist,
und mit einem Anschlag für die Drehfalle (1)
und/oder für einen Schließbolzen (18) der
Schließvorrichtung, der verhindert, dass das Ge-
sperre (1, 2) allein durch manuelles Schließen einer
Tür oder Klappe in der Hauptrastposition verrastet
werden kann, wobei das Gesperre (1, 2) nur durch
die Zuziehhilfe von seiner Vorrastposition in seine
Hauptrastposition gebracht werden kann, dadurch
gekennzeichnet, dass diese so beschaffen ist,
dass der Anschlag aus seiner Anschlagsposition
durch einen Antrieb herausbewegt wird, wenn das
Gesperre durch Schließen einer Tür oder Klappe in
der Vorrastposition verrastet worden ist, und im An-
schluss daran das Gesperre in der Hauptrastposition
durch einen Antrieb verrastet wird.

2. Schließvorrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der
Türspalt oder Haubenspalt (29, S) in der Hauptrast-
position nicht mehr als 4 mm, vorzugsweise nicht
mehr als 3 mm, besonders bevorzugt nicht mehr als
2 mm beträgt.

3. Schließvorrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, gekennzeichnet durch einen an einer

Platte (14) angebrachtem Anschlag (20) für ein
Übertragen einer Last in die Platte (14), die durch
Einfallen eines Schließbolzens (18) in die Drehfalle
(1) bewirkt wird.

4. Schließvorrichtung nach dem vorhergehenden An-
spruch, dadurch gekennzeichnet, dass die Dreh-
falle (1) für eine Einleitung der Last in den Anschlag
auf den Anschlag (20) unmittelbar auftreffen kann.

5. Schließvorrichtung nach einem der beiden vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass diese so beschaffen ist, dass die Drehfalle (1)
durch die Sperrklinke (2) verrastet wird und zwar in
der Vorrastposition oder in einer Hauptrastposition,
bevor die Last in den Anschlag (20) eingeleitet wird.

6. Schließvorrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass ein
vorzugsweise aus Metall bestehender Schlosskas-
ten oder eine vorzugsweise aus Metall bestehende
Schlossplatte (3) drehbar gelagert ist und zwar ins-
besondere an der Platte (14), an der ein Anschlag
(20) angebracht ist.

7. Schließvorrichtung nach dem vorhergehenden An-
spruch, dadurch gekennzeichnet, dass Drehfalle
(1) und Sperrklinke (2) an dem Schlosskasten oder
an der Schlossplatte (3) drehbar befestigt sind.

8. Schließvorrichtung nach einem der beiden vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass ein durch den Antrieb (6) bewegbarer Schwing-
hebel (13) über eine gemeinsame Achse (5) mit dem
Schlosskasten oder der Schlossplatte (3) des
Schlosses verbunden ist und zwar insbesondere
drehfest.

9. Schließvorrichtung nach dem vorhergehenden An-
spruch, dadurch gekennzeichnet, dass sich der
Schlosskasten oder die Schlossplatte (3) des
Schlosses von der gemeinsamen Achse aus gese-
hen in die gleiche Richtung wie der Schwinghebel
(13) erstrecken.

10. Schließvorrichtung nach dem vorhergehenden An-
spruch, dadurch gekennzeichnet, dass sich der
Schwinghebel (13) von der gemeinsamen Achse (5)
aus gesehen über den Einlaufbereich des Schloss-
kastens oder der Schlossplatte (3) hinaus erstreckt.

11. Schließvorrichtung nach einem der drei vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass der Schwinghebel (1) während eines Schlie-
ßens unmittelbar auf den Anschlag (20) auftreffen
kann.

12. Schließvorrichtung nach einem der vorhergehenden
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Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der
Anschlag (20) drehbar an der Platte (14) gelagert ist.

13. Schließvorrichtung nach dem vorhergehenden An-
spruch, dadurch gekennzeichnet, dass der An-
trieb (6) den Anschlag (20) zu bewegen vermag und/
oder Teil einer Zuziehhilfe ist.

14. Schließvorrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der
Antrieb (6) eine Scheibe (10) zu drehen vermag, von
der ein exzentrisch angeordneter Bolzen (11) ab-
steht, der in ein Langloch (12) eines Schwinghebels
(13) für ein Bewegen des Gesperres hineinreicht.

15. Schließvorrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche, dadurch gekennzeichnet, dass der
Antrieb (6) eine Scheibe (10) zu drehen vermag, von
der ein exzentrisch angeordneter Bolzen (11) ab-
steht, der den Anschlag (20) zu bewegen vermag.

16. Schließvorrichtung nach dem vorhergehenden An-
spruch, dadurch gekennzeichnet, dass der An-
schlag mit einem Bügel (24) verbunden ist, der von
dem Bolzen (11) bewegt werden kann.

17. Schließvorrichtung nach einem der vorhergehenden
Ansprüche mit einer Schließ- und/oder Öffnungsein-
richtung (108, 109), dadurch gekennzeichnet,
dass die Schließ- und/oder Öffnungseinrichtung
(108, 109) außenseitig am Schlossgehäuse (100)
des Schlosses zu dessen Verstellung gegenüber ei-
nem ortsfesten Basiselement (104) im Zuge eines
Schließ-/Öffnungsvorganges angreift.

18. Schließvorrichtung nach dem vorhergehenden An-
spruch, dadurch gekennzeichnet, dass das
Schlossgehäuse (100) um eine Achse (115)
schwenkbar an das Basiselement (104) angeschlos-
sen ist.

19. Schließvorrichtung nach einem der beiden vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass ein motorischer Antrieb (110, 111) für die
Schließ- und/oder Öffnungseinrichtung (108, 109)
vorgesehen ist.

20. Schließvorrichtung nach einem der drei vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass der motorische Antrieb (110, 111) exzentrisch
auf die Schließ-und/oder Öffnungseinrichtung (108,
109) arbeitet.

21. Schließvorrichtung nach einem der vier vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass sich die Schließ- und/oder Öffnungseinrich-
tung (108, 109) im Wesentlichen aus einer Schwinge
(108) und einer am Schlossgehäuse (100) angrei-

fenden Klinke (109) zusammensetzt.

22. Schließvorrichtung nach dem vorhergehenden An-
spruch, dadurch gekennzeichnet, dass die
Schwinge (108) drehbar an das Basiselement (104)
angeschlossen ist.

23. Schließvorrichtung nach einem der beiden vorher-
gehenden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Schwinge (108) und das Schlossgehäuse
(100) gleichachsig drehbar an das Basisgehäuse
(104) angeschlossen sind.

24. Schließvorrichtung nach einem der drei vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Klinke (109) drehbar auf der Schwinge
(108) gelagert ist.

25. Schließvorrichtung nach einem der vier vorherge-
henden Ansprüche, dadurch gekennzeichnet,
dass die Schwinge (108) mit einem Langloch (114)
zum Eingriff eines Betätigungszapfens (110) ausge-
rüstet ist.

26. Schließvorrichtung nach dem vorhergehenden An-
spruch, dadurch gekennzeichnet, dass der Betä-
tigungszapfen (110) innerhalb des Langloches (114)
vom motorischen Antrieb (110, 111) initiierte Kreis-
bewegungen vollführt, um die Schwinge (108) und
mit ihr das Schlossgehäuse (100) um die Achse
(115) gegenüber dem Basiselement (104) zu ver-
schwenken.

27. Verfahren für ein Schließen einer Schließvorrichtung
mit den Merkmalen nach einem der vorhergehenden
Ansprüche 1 bis 26, dadurch gekennzeichnet,
dass während eines Schließens der Anschlag (20)
aus seiner Anschlagsposition heraus bewegt wird,
nachdem die Last in den Anschlag (20) eingeleitet
worden ist, und das Gesperre für eine Verringerung
des Spalts (29) bewegt wird, nachdem der Anschlag
(20) aus seiner Anschlagsposition bewegt worden
ist.

Claims

1. Closure device for a door or flap, in particular for a
door or flap of a motor vehicle, with a latch encom-
passing a locking mechanism comprising a catch (1)
and a pawl (2) for latching of the catch (1), a drive
(6), with which the locking mechanism can be moved
completely or partially such that a door gap or hood
gap (29) can be reduced and which is an closure aid,
and with a stop for the catch (1) and/or for a locking
bolt (18) of the closure device which prevents the
locking mechanism (1, 2) from being able to be
latched solely by manual closure of a door or flap in
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the main latching position, whereby the locking
mechanism (1, 2) can only be brought by means of
the closure aid from its pre-latching position into its
main latching position, characterized in that the clo-
sure aid is formed in such a way that the stop is
moved out of its stop position by means of a drive if
the locking mechanism is latched in the pre-latching
position by closure of a door or flap and subsequently
the locking mechanism is latched in the main latching
position by a drive.

2. Closure device according to one of the previous
claims, characterized in that the door gap or hood
gap (29, S) in the main ratchet position is not more
than 4 mm, preferably not more than 3 mm, of par-
ticular preference not more than 2 mm.

3. Closure device according to one of the previous
claims, characterized by a stop (20) attached to a
plate (14) for transfer of a load into the plate (14),
which is caused by engagement of a locking bolt (18)
into the catch (1).

4. Closure device according to the previous claim,
characterized in that the catch (1) can directly im-
pact on the stop (20) for introducing of the load into
the stop.

5. Closure device according to one of the two previous
claims, characterized in that this is created in such
a way that the catch (1) is latched by the pawl (2)
namely in the pre-latching position or in a main latch-
ing position before the load is introduced into the
stop (20).

6. Closure device according to one of the previous
claims, characterized in that a latch case preferably
made of metal or a latch plate (3) preferably made
of metal is pivotably mounted in particular on the
plate (14) to which a stop (20) is attached.

7. Closure device according to the previous claim,
characterized in that the catch (1) and the pawl (2)
are pivotably attached to the latch case or on the
latch plate (3).

8. Closure device according to one of the two previous
claims, characterized in that a swing arm (13)
which can be moved by the drive (6) is connected
by means of a common axis (5) with the latch case
or the latch plate (3) of the latch and in particular in
a rotatably fixed manner.

9. Closure device according to the previous claim,
characterized in that the latch case or latch plate
(3) of the latch viewed from the common axis extends
into the same direction as the swing lever (13).

10. Closure device according to the previous claim,
characterized in that the swing lever (13) extends
viewed from the common axis (5) by means of the
inlet area of the latch case or the latch plate (3).

11. Closure device according to one of the three previ-
ous claims, characterized in that the swing lever
(1) can impact directly on the stop (20) during clo-
sure.

12. Closure device according to one of the previous
claims, characterized in that the stop (20) is pivot-
ably mounted on the plate (14).

13. Closure device according to the previous claim,
characterized in that the drive (20) is capable of
moving the stop (20) and/or is part of a closure aid.

14. Closure device according to one of the previous
claims, characterized in that the drive (6) is capable
of rotating a disk (10) from which an eccentrically
arranged bolt (11) protrudes which reaches into a
lengthwise hole (12) of a swing lever (13) for move-
ment of the locking mechanism.

15. Closure device according to one of the previous
claims, characterized in that the drive (6) is capable
of rotating a disk (10) from which an eccentrically
arranged bolt (11) protrudes which is capable of
moving the stop (20).

16. Closure device according to the previous claim,
characterized in that the stop is connected to a
bracket (24) which can be moved by the bolt (11).

17. Closure device according to one of the previous
claims with a closure and/or opening device (108,
109), characterized in that the closure and/or open-
ing device (108, 109) engages on the outside of the
lock housing (100) of the latch for its shifting com-
pared to a static basic element (104) during a closure
/ opening process.

18. Closure device according to the previous claim,
characterized in that the lock housing (100) is piv-
otably connected to the basic element (104) around
an axis (115).

19. Closure device according to one of the two previous
claims, characterized in that a motorized drive
(110, 111) is provided for the closure and/or opening
device (108, 109).

20. Closure device according to one of the three previ-
ous claims, characterized in that the motorized
drive (110, 111) works eccentrically on the closure
and/or opening device (108, 109).
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21. Closure device according to one of the four previous
claims, characterized in that the closure and/or
opening device (108, 109) predominantly comprises
a swing arm (108) and a pawl (109) attacking on the
lock housing (100).

22. Closure device according to the previous claim,
characterized in that the swing arm (108) is pivot-
ably connected to the basic element (104).

23. Closure device according to one of the two previous
claims, characterized in that the swing arm (108)
and the lock housing (100) are coaxially and pivot-
ably connected to the basic housing (104).

24. Closure device according to one of the three previ-
ous claims, characterized in that the pawl (109) is
pivotably mounted on the swing arm (108).

25. Closure device according to one of the four previous
claims, characterized in that the swing arm (108)
is equipped with a lengthwise hole (114) to engage
an operating pin (110).

26. Closure device according to the previous claim,
characterized in that the operating pin (110) within
the lengthwise hole (114) executes circular move-
ments initiated by the motorized drive (110, 111) in
order to pivot the swing arm (108) and also the lock
housing (100) around the axis (115) compared to the
basic element (104).

27. Procedure for closure of a closure device with the
characteristics according to one of the previous
claims 1 to 26, characterized in that during closure
the stop (20) is moved out of its stop position after
the load has been introduced into the stop (20) and
the locking mechanism is moved to reduce the gap
(29) after the stop (20) has been moved out of its
stop position.

Revendications

1. Dispositif de fermeture pour une porte ou un clapet,
notamment pour une porte ou un clapet de voiture,
doté d’un verrou comprenant un loquet composé
d’un loquet tournant (1) et d’un cliquet d’arrêt (2) per-
mettant de verrouiller le loquet tournant (1), d’un en-
traînement (6) permettant de bouger le dispositif
d’encliquetage en tout ou partie de manière à pouvoir
rétrécir le jeu entre dormant et vantail ou l’ouverture
du capot (29), et qui sert d’assistance à la fermeture,
et qui empêche, à l’aide d’une butée pour le loquet
tournant (1) et/ou pour un boulon de fermeture (18)
du dispositif de fermeture, que le dispositif d’encli-
quetage (1, 2) ne puisse être verrouillé seulement
par une fermeture manuelle d’une porte ou d’un cla-

pet en position principale d’encliquetage, à savoir
que le dispositif d’encliquetage (1, 2) ne peut être
mis de la position de pré-encliquetage en position
principale d’encliquetage que grâce à l’assistance à
la fermeture, caractérisé en ce que ceux-ci sont
conçus de telle sorte que la butée est extraite de sa
position de butée par un système d’entraînement si
le dispositif d’encliquetage a été bloqué dans sa po-
sition de pré-encliquetage, puis que le dispositif d’en-
cliquetage est bloqué en position d’encliquetage
principale par un système d’entraînement.

2. Dispositif de fermeture selon une des revendications
précédentes, caractérisé en ce que le jeu entre dor-
mant et vantail ou l’ouverture du capot (29, S) ne
dépasse pas 4 mm et, de préférence, 3 mm en po-
sition d’encliquetage principale, voire, idéalement, 2
mm.

3. Dispositif de fermeture selon une des revendications
précédentes, caractérisé en ce qu’une butée (20)
installée sur une plaque (14) est actionnée pour
transmettre une charge à la plaque (14), poussée
par la chute d’un boulon de fermeture (18) dans le
loquet tournant.

4. Dispositif de fermeture selon la revendication précé-
dente, caractérisé en ce que le loquet tournant (1)
peut intervenir directement pour transmettre la char-
ge dans la butée sur la butée (20).

5. Dispositif de fermeture selon une des deux revendi-
cations précédentes, caractérisé en ce que celles-
ci sont conçues de manière à ce que le loquet tour-
nant (1) est verrouillé par le cliquet d’arrêt (2), en
position de pré-encliquetage ou dans une position
d’encliquetage principale, avant que la charge ne
soit introduite dans la butée (20).

6. Dispositif de fermeture selon une des revendications
précédentes, caractérisé en ce que le palastre, de
préférence en métal, ou une plaque de serrure (3),
de préférence en métal, est installée de manière à
pouvoir pivoter, notamment sur la plaque (14) sur
laquelle est installée une butée (20).

7. Dispositif de fermeture selon la revendication précé-
dente, caractérisé en ce que le loquet tournant (1)
et le cliquet d’arrêt (2) sont fixés sur le palastre ou
sur la plaque de serrure (3) de manière à pouvoir
pivoter.

8. Dispositif de fermeture selon une des deux revendi-
cations précédentes, caractérisé en ce qu’un levier
basculant (13) actionnable au moyen d’un entraîne-
ment (6) est relié au palastre ou à la plaque de verrou
par un axe commun (5), et de manière à résister au
pivotement.
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9. Dispositif de fermeture selon la revendication précé-
dente, caractérisé en ce que le palastre ou la pla-
que de verrou (3) s’étendent du point de vue de l’axe
commun, dans la même direction que le levier bas-
culant (13).

10. Dispositif de fermeture selon la revendication précé-
dente, caractérisé en ce que le levier basculant
(13), vu depuis l’axe commun (5), s’étend au-delà
de la zone d’entrée du palastre ou de la plaque de
verrou (3).

11. Dispositif de fermeture selon une des trois revendi-
cations précédentes, caractérisé en ce que le levier
basculant (1), pendant une fermeture, peut agir di-
rectement sur la butée (20).

12. Dispositif de fermeture selon une des revendications
précédentes, caractérisé en ce que la butée (20)
est placée sur la plaque (14) de manière à pouvoir
pivoter.

13. Dispositif de fermeture selon la revendication précé-
dente, caractérisé en ce que l’entraînement (6)
peut actionner la butée (20) et/ou fait partie d’une
assistance à la fermeture.

14. Dispositif de fermeture selon une des revendications
précédentes, caractérisé en ce que l’entraînement
(6) peut faire tourner un disque (10) sur lequel se
tient un boulon (11) en saillie excentrique qui rentre
dans un trou oblong (12) d’un levier basculant (13)
pour assurer le mouvement du dispositif d’enclique-
tage.

15. Dispositif de fermeture selon une des revendications
précédentes, caractérisé en ce que l’entraînement
(6) peut faire tourner un disque (10) sur lequel se
tient un boulon (11) en saillie excentrique qui peut
actionner la butée (20).

16. Dispositif de fermeture selon la revendication précé-
dente, caractérisé en ce que la butée (20) est reliée
à un étrier (24) qui peut être actionné par le boulon
(11).

17. Dispositif de fermeture selon une des revendications
précédentes, équipé d’un dispositif de fermeture et
/ ou d’ouverture (108, 109), caractérisé en ce que
le dispositif de fermeture et / ou d’ouverture (108,
109) rentre, par l’extérieur du corps du verrou (100),
afin de le régler par rapport à un élément de base
fixe (104) dans le cadre de l’ouverture ou de la fer-
meture.

18. Dispositif de fermeture selon la revendication précé-
dente, caractérisé en ce que le corps du verrou
(100) est raccordé à l’élément de base (104) de ma-

nière à pouvoir pivoter autour d’un axe (115).

19. Dispositif de fermeture selon une des deux revendi-
cations précédentes, caractérisé en ce qu’un en-
traînement motorisé (110, 111) est prévu pour le dis-
positif de fermeture et/ou d’ouverture (108, 109).

20. Dispositif de fermeture selon une des trois revendi-
cations précédentes, caractérisé en ce que l’en-
traînement motorisé (110, 111) agit de manière ex-
centrique sur le dispositif de fermeture et/ou d’ouver-
ture (108, 109).

21. Dispositif de fermeture selon une des quatre reven-
dications précédentes, caractérisé en ce que le dis-
positif de fermeture et/ou d’ouverture (108, 109) se
compose essentiellement d’une manivelle oscillante
(108) et d’un loquet (109) agissant sur le corps du
verrou (100).

22. Dispositif de fermeture selon la revendication précé-
dente, caractérisé en ce que la manivelle oscillante
(108) est raccordée à l’élément de base (104) de
manière à pouvoir pivoter.

23. Dispositif de fermeture selon une des deux revendi-
cations précédentes, caractérisé en ce que la ma-
nivelle oscillante (108) et le corps du verrou (100)
sont raccordés au corps de base (104) de manière
à pouvoir pivoter sur le même axe.

24. Dispositif de fermeture selon une des trois revendi-
cations précédentes, caractérisé en ce que le lo-
quet (109) est placé sur la manivelle oscillante (108)
de manière à pouvoir pivoter.

25. Dispositif de fermeture selon une des quatre reven-
dications précédentes, caractérisé en ce que la ma-
nivelle oscillante (108) est dotée d’un trou oblong
(114) permettant d’y introduire un pivot d’actionne-
ment (110).

26. Dispositif de fermeture selon la revendication précé-
dente, caractérisé en ce que le pivot d’actionne-
ment (110) exécute dans le trou oblong (114), depuis
le système d’entraînement motorisé (110, 111), des
mouvement circulaires initiés afin de faire pivoter la
manivelle oscillante (108) et, avec elle, le corps du
verrou (100) autour de l’axe (115) vis-à-vis de l’élé-
ment de base (104).

27. Procédé de fermeture d’un dispositif de fermeture
doté des caractéristiques telles que mentionnées
dans une des revendications précédentes 1 à 26,
caractérisé en ce que pendant la fermeture, la bu-
tée (20) est extraite de sa position de butée après
que la charge a été transmise à la butée 20), et que
le dispositif d’encliquetage a été déplacé afin de ré-

29 30 



EP 3 087 237 B1

17

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

duire l’écart (29), après que la butée (20) a été ex-
traite de sa position de butée.
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